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Im Mittelpunkt jedes Projekts stehen die Menschen. 
Diese Serie stellt Cluster-Projekte aus der Sicht der-
jenigen Menschen dar, die sie getragen haben. Sie er-
zählen, wie sie zu einem Projekt dazugestoßen sind, 
welche  Erfahrungen sie gemacht haben, was sie – be-
ruflich und persönlich – aus dem Projekt mitgenom-
men  haben. Hier kommen Menschen mit verschiedens-
ten Positionen und beruflichen Hintergründen zu Wort, 
die in Unternehmen, Institutionen und Projekten dort 
stehen, wo angepackt und umgesetzt wird. 

Eben – im Mittelpunkt.

DIE ELEKTRIFIZIERUNG 
DER AUTOMOBIL-
ZULIEFERINDUSTRIE

Ein Projekt des Mechatronik-Clusters  
aus der Sicht der Beteiligten

IM MITTELPUNKT

cluster niederösterreich
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Z
ahlreiche Initiativen zum Thema 
Elektromobilität haben sich das Ziel 
gesetzt, eine größere Zahl von elek-
trisch betriebenen Fahrzeugen auf 

die Straße zu bringen. Was aber passiert mit 
der weitverzweigten Zulieferindustrie, die 
davon lebt, Komponenten und Bauteile für 
Autos mit Verbrennungskraftmotoren zu lie-
fern? Vielfach werden diesbezüglich Schre-
ckensszenarien entworfen: Ein Elektromotor 
ist viel einfacher aufgebaut als ein Verbren-
nungsmotor, die Reparaturanfälligkeit ist ge-
ringer – ganze Wertschöpfungsketten dro-
hen auszutrocknen, die heute für Jobs und 
Wohlstand sorgen. Doch lässt sich dieses 
Bild auch durch die Selbsteinschätzung der 
Industrie stützen? Und wenn ja – wie könnte 
gegengesteuert werden?

Die Firma COMAG The Competence 
Agen    cy wurde im Rahmen der Landesinitia-
tive „e-mobil in Österreich“ von der niederös-
terreichischen Wirtschaftsagentur ecoplus 
beauftragt, sich dieses Problemfeld näher 
anzusehen – und siehe da: Die in Österreich 
angesiedelten Automobil-Zulieferunterneh-
men sehen keineswegs eine Katastrophe auf 
sich zukommen, wenn die Elektromobilität an 
Boden gewinnt. Nach Einschätzung der Bran-
che überwiegen die Chancen eindeutig die Be-
fürchtungen. 

COMAG wurde von Alexander Persterer 
gegründet, um Fach- und Führungskräften, 
für die es aufgrund ihres Alters schwierig ist, 
einen Arbeitsplatz zu bekommen, die Mög-
lichkeit zu geben, Erfahrung und Expertise 
wieder in den Wirtschaftsprozess einzubrin-
gen. Persterer selbst ist seit vielen Jahren im 
Innovationsmanagement tätig. Zudem bringt 
er selbst Erfahrungen aus der Automobilzu-
lieferindustrie mit: „Ich war lange Zeit als Ent-
wicklungsleiter und Verantwortlicher für den 
B2B-Markt beim Unternehmen AKG Acoustic 
tätig, das sich damals immer stärker in den 
Automotive-Bereich hineinentwickelt hat“, er-
zählt der Elektrotechniker. Diese Kombinati-
on legte nahe, COMAG mit der Befragung der 
heimischen Zulieferbetriebe zu beauftragen.

Intensiver Gedankenaustausch

Unter den Firmen, die man kontaktiert 
hat, waren produzierende Betriebe und 
Dienstleister, große eingesessene Unterneh-
men und junge Startups. Insgesamt wurden 
in der ersten Runde (Projekt „E-Mob 1“) 31 In-
terviews geführt. Anstatt Fragebögen in die 

Menge zu schicken, hat das Team um Pers-
terer das persönliche Gespräch gesucht. Die 
Interviewer bereiteten sich auf jeden Termin 
unternehmensspezifisch vor und erarbeite-
ten Leitfäden, die eine gezielte Gesprächs-
führung unterstützten. Auf diese Weise 
wurde ein Austausch möglich, der teils be-
achtlich in die Tiefe ging: „Die Gespräche wa-
ren auf eine Stunde angelegt, aber manche 
Unternehmen haben sich drei Stunden Zeit 
genommen. Sie zeigten uns den Betrieb und 
ließen sich auf einen interaktiven Gedanken-
austausch ein“, erzählt Persterer. So manche 

weiterführende Idee wurde gleich im Zuge 
der persönlichen Interviews geboren.

Zieht man ein Resümee über die erste 
Gesprächsrunde, zeigt sich ein deutlich opti-
mistisches Bild: „In einem Zeitraum bis 2030 
sehen die Unternehmen wenig Verlust von 
Umsatz und Arbeitsplätzen im konventionel-
len Bereich, dafür aber große Chancen auf 
Wertschöpfungszuwachs, wenn man bei In-
novationen im Elektromobilitätsbereich vorne 
mit dabei ist“, sagt Persterer. Auch den prog-
nostizierten Preisdruck, der droht, wenn Elek-
tromotoren in großen Mengen und vermehrt 

DIE ELEKTRIFIZIERUNG 
DER AUTOMOBIL-
ZULIEFERINDUSTRIE
Ein Projekt von „e-mobil in niederösterreich“ aus Sicht der Beteiligten

Rund 60 Unternehmen der Automobilzulieferindustrie wurden im Rahmen der 
Landesinitiative „e-mobil in Österreich“ zu Chancen und Risiken der Elektromobilität 
befragt. Das überraschende Ergebnis: Die Erwartungen überwiegen die Befürch-
tungen bei weitem.

Worthington produziert in Kienberg 
Druckbehälter aus kohlefaserver-
stärkten Kunststoffen.
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Alexander Persterer,

COMAG-Gründer, und sein Team 
haben sich intensiv auf die Experten-
gespräche mit der Zulieferindustrie 
vorbereitet.

Timo Snoeren, 

General Manager Industriegase 
bei Worthington Industries Europa, 
schätzt, dass Wasserstoff mittel- und 
langfristig ein wichtiger Teil der An-
triebstechnologie für alternativ betrie-
bene Fahrzeuge aller Art sein wird.



im asiatischen Raum hergestellt werden, 
sehen die Unternehmen in den kommenden 
Jahren noch nicht auf sich zukommen. 

Um dieses Potenzial zu nutzen, bedarf es 
aber eines aktiven Engagements im Bereich 
Entwicklung und Innovation, dessen sind 
sich die befragten Unternehmen in großer 
Mehrheit bewusst. Die Verantwortung für 
den erforderlichen Kompetenzaufbau sehen 
sie dementsprechend beim Top-Manage-
ment selbst angesiedelt.

Wirklich alles so einfach in der 
Elektromobilität?

Ein solcher Kompetenzaufbau müsste 
vor allem auf den Gebieten stattfinden, auf 
die es in der Elektromobilität besonders an-
kommt: „Ist ein Elektromotor denn wirklich 
so einfach aufgebaut?“, stellt Persterer eine 
rhetorische Frage, um gleich selbst mit Zah-
len und Fakten zu antworten: „Bei Magna er-
hält man bei einem elektrischen Antrieb ein 
Pflichtenheft, das zehnmal so viele Spezifi-
kationen beinhaltet wie bei einem herkömm-
lichen Getriebe.“ In einem Elektroauto sei 

beispielsweise wesentlich mehr Elektronik 
verbaut als in einem konventionellen Fahr-
zeug. „Dazu brauchen Unternehmen Kom-
petenz in der Hochvoltelektronik. In diesem 
Bereich gibt es ganz andere Anforderungen 
als im Niederspannungsbereich, etwa an die 
Sicherheit“, sagt Persterer. Ähnliches gelte 
für Batterietechnologie oder die Automatisie-
rung der Herstellung von Komponenten für 
die Elektromobilität.

Eines der Unternehmen, das beim Projekt 
mit dabei war, ist das Waldviertler Unterneh-
men Pollmann. „Wir sind ein Zulieferbetrieb 
der zweiten Ebene und produzieren Kompo-
nenten für Schiebedächer, Türschlösser und 
Antriebsstränge?“, sagt Robert Pollmann, 
Miteigentümer des Familienbetriebs. Das 
Spezialgebiet des hochspezialisierten Unter-
nehmens, das 1.700 Menschen beschäftigt 
und an 93 Prozent der namhaften Automobil-
hersteller liefert, sind Metall-Kunststoff-Ver-
bindungen. Für den Elektrofahrzeug-Markt 
produziert man derzeit nur geringe Stück-
zahlen, beispielsweise umspritzte Leiter-
platten für die Steuerung von Heizsystemen 
oder Komponenten für Energie-Manage-

ment-Systeme. Doch von der Zukunft des 
E-Autos ist man bei Pollmann überzeugt: „Ich 
sehe diesen Markt als große Chance für uns. 
Wir stärken daher die eigene Entwicklung in 
diesem Bereich und nehmen dafür Mitarbei-
ter auf“, so Pollmann.

Bereits 2009 ist die Firma STARD, die For-
schungs- und Entwicklungssparte der Stohl 
Racing Group von Rallyesportler Manfred 
Stohl, in die elektrische Antriebstechnik ein-
gestiegen. „Heute zeigt sich, dass es richtig 
war, auf diese Karte zu setzen“, sagt dazu 
STARD-Geschäftsführer Michael Sakowicz: 
„Heute haben 90 Prozent unserer Projekte mit 
elektrischen Antrieben zu tun.“ Das Unterneh-
men entwickelt ganze Batteriesysteme von 
der Zellebene aufwärts und ist neben Williams 
und McLaren der einzige Hersteller eines vom 
Automobilsport-Dachverband FIA zertifizier-
ten Batteriesystems. Einen besonderen Erfolg 
konnte man jüngst im „Projekt E“, einer elek-
trifizierten Variante von Rallyecross, erzielen: 
Für den Ford Fiesta ERX, der in dieser Serie 
startet, entwickelte STARD die komplette An-
triebstechnik. Durch den technologischen 
Umschwung erhält der Motorsport jene füh-
rende Rolle als Versuchslabor der Automobil-
entwicklung zurück, die er einmal hatte, stellt 
Sakowicz fest: „Es ist eine aufregende Zeit, die 
große Chancen für junge, innovative Unter-
nehmen bereithält. Im Bereich der Elektromo-
bilität gibt es kein Unternehmen, das den Vor-
teil jahrzehntelanger Marktbeherrschung hat.“

Persterers Ziel war es, nicht nur die Ein-
schätzungen der kontaktierten Firmen ab-
zufragen, sondern auch konkrete Ideen auf-
zugreifen. „Wir hatten uns anfangs gedacht, 
wenn zwei bis drei umsetzbare Projekte he-
rauskommen sind wir zufrieden. Geworden 
sind es 43“, freut sich der Innovationsexperte. 
Die aufgegriffenen Ideen wurden in drei Kate-
gorien eingeteilt: zunächst in solche, die den 
Kompetenzaufbau bei den Zulieferbetrieben 
selbst betreffen – Hochvoltelektronik, Bat-
teriesysteme, Kabelkonfektion, Automatisie-
rung. Eine zweite Gruppe betrifft den Aufbau 
einer funktionierenden Lade-Infrastruktur. 
Hier braucht es neben der benötigten Tech-
nologie auch die Entwicklung von integrier-
ten Geschäftsmodellen und die Einbindung 
in übergeordnete Gesamtenergiesysteme. 
Und schließlich wurden Vorschläge für Maß-
nahmen erarbeitet, die die Landesregierung 
setzen kann: der Aufbau von Ausbildungspro-
grammen im Elektronikbereich etwa oder die 
Teilnahme an Pilotprojekten.

Im Projekt E, einer elektrifi-
zierten Variante von Rallye-
cross, ist der Ford Fiesta 
ERX führend, deren elektri-
scher Antriebsstrang von 
STARD entwickelt wurde.

STARD ist neben Williams und McLaren der einzige  
Hersteller eines vom Automobilsport-Dachverband  
FIA zertifizierten Batteriesystems.

Pollmann produziert für die Pro duktion 
von Elektroautos beispielsweise 
Komponenten für Energie-Manage-
ment-Systeme.
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Robert Pollmann, 

Miteigentümer von Pollmann  
International, hält E-Mobilität für  
eine große Chance und nimmt  
Mitarbeiter für diesen Bereich auf.

Michael Sakowicz, 

STARD-Geschäftsführer, freut sich, 
dass durch den Umschwung zur  
Elektromobilität der Motorsport wie-
der zum Versuchslabor der  
Automobilentwicklung wird.



  

DAS PROJEKT

Im Rahmen der Projekte eMob1 und eMob2 
wurden E xper tengespräche mit Ent-
scheidungsträgern von 60 ausgewählten 
Unternehmen in den Bereichen Automoti-
ve-Zulieferer und Ladeinfrastruktur sowie 
Universitäten geführt , dazu kamen 13 
Expertengespräche mit möglichen Anwen-
dern (Unternehmen, Kommunen, Klima- 
und Energie-Modellregionen). Dabei wur-
den mehr als 50 konkret umsetzbare Ideen 
für Projekte und Maßnahmen erarbeitet, 14 
davon wurden in Form von Konzepten und 
Projektskizzen konkretisiert.
Im Auftrag der niederösterreichischen Wirt-
schaftsagentur ecoplus führte COMAG The 
Competence Agency die Befragung durch 
und wertete die Projektideen aus. COMAG 
wurde gegründet, um erfahrenen Fach- und 
Führungskräften eine Plattform zu bieten, 
die ermöglicht, durch die Arbeit an inno-
vativen Projekten neue Zugänge zu Unter-
nehmen zu finden. Mehrere Folgeprojekte 
(zu Ladeinfrastruktur und Flottenmanage-
ment, zum Aufbau von H2-Tankstellen, zur 
Fahrdynamik in autonomen Fahrzeugen ...) 
werden nun in Angriff genommen. 

www.comag.cc

DIE ELEKTROMOBILITÄTSINITIATIVE 
DES LANDES NIEDERÖSTERREICH

„e-mobil in niederösterreich“ wurde 2010 
ins Leben gerufen. Verantwortlich sind 
das Wirtschafts- und das Umweltressort 
der niederösterreichischen Landesregie-
rung mit Unterstützung der Abteilung 
Gesamtverkehrsangelegenheiten. Die ope-
rative Umsetzung erfolgt durch ecoplus.
Ziel ist es, durch Elektromobilität in Nie-
derösterreich einen wertvollen Beitrag zur 
CO2 - und Energie-Reduktion zu liefern, 
Impulsgeber für ein neues Mobilitätsver-
halten zu sein und die Wirtschaftskraft zu 
stärken.

ANSPRECHPARTNER

DI (FH) Hubert Schrenk
ecoplus. Niederösterreichs
Wirtschaftsagentur GmbH
3100 St. Pölten, Österreich
Niederösterreich-Ring 2, Haus B

Tel.: +43 2742 9000-19678
H.Schrenk@ecoplus.at 

www.ecoplus.at/interessiert-an/
cluster-kooperationen/ 
elektromobilitaetsinitiative- 
e-mobil-in-niederoesterreich

Eines der Vorhaben, die Comag selbst 
begonnen hat, umzusetzen, ist die Elektri-
fizierung von Firmenflotten. „Wir haben ein 
Geschäftsmodell mit dem Namen COMAG 
Mobility entwickelt, mit dem wir Unternehmen 
anbieten, sowohl den Aufbau und den Betrieb 
einer Ladeinfrastruktur als auch den Betrieb 
einer E-Auto-Flotte von uns als One-stop-
Service durchführen zu lassen“, so Persterer. 
Die Palette möglicher Serviceangebote ist 
dabei breit gefächert: So kann das Betreiben 
einer Fahrzeugflotte inklusive Beschaffung, 
Service und Reparatur ausgelagert werden, 
über Carsharing- und Ridesharing-Modelle 
könnten auch andere Verkehrsteilnehmer mit-
einbezogen werden. Partner von COMAG ist 
dabei das bayerische Unternehmen in-tech, 
das bereits Erfahrung mit der Entwicklung 
smarter Mobilitätslösungen in Europa und 
Übersee hat.

Gesprächsstoff Wasserstoff

Die vielen im Projekt „E-Mob 1“ generier-
ten Projektideen waren Grund genug, mit 
derselben Methodik in eine zweite Runde zu 
gehen und einen zweiten Pool von weiteren 
30 Unternehmen zu ihren Einschätzungen 
zu befragen („E-Mob 2“). Im Gespräch mit 
dem Unternehmen Worthington Cylinders 
ergab sich dabei ein neuer Aspekt: Das Un-
ternehmen, das an seinem Standort in Ki-
enberg, Gemeinde Gaming, schon seit den 
1920er-Jahren Stahlhochdruckbehälter für 
den industriellen Gebrauch von Gasen er-
zeugt, hatte sich schon seit längerem mit 
Behältern beschäftigt, mit denen Gas in 
gasbetriebenen Fahrzeugen transportiert 
werden kann. Dazu zählen auch Elektrofahr-
zeuge, die mit einer Brennstoffzelle betrieben 
werden und dafür einen Wasserstofftank 
benötigen. „Dafür ist Stahl zu schwer. Das 
Unternehmen hat deswegen begonnen, auf 
kohlefaserverstärkte Kunststoffe zu setzen 
und damit ein völlig neues Feld betreten“, be-
merkt Persterer. Worthington hat eine neue 
Fabrik errichtet, in der Komposit-Druckbe-
hälter hergestellt werden, deren Außenhüllen 
aus Kohlefaserverbundmaterial, die Inne-
nelemente aber aus Aluminium oder einem 
thermoplastischen Kunststoff bestehen. 

„Mit unserem neuen Composite-Werk in 
Kienberg sind wir nun auch in der Lage, Au-
tomobilhersteller mit unseren Compo site-
Leichtbehältern für alternativ betriebene Fahr-
zeuge zu beliefern“, sagt dazu Timo Snoeren, 
General Manager Industriegase bei Worthing-
ton Industries Europa. Snoeren schätzt, dass 
Wasserstoff mittel- und langfristig ein wichti-
ger Teil der Antriebstechnologie für alternativ 
betriebene Fahrzeuge aller Art sein wird – für 
PKWs und LKWs ebenso wie für Schiffe und 
Züge. „Darüber hinaus wird Wasserstoff eine 
elementare Rolle in der globalen Dekarboni-
sierung des Industrie- und Energiesektors 
spielen. Für Worthington ist ganz klar: Was-
serstoff ist die Zukunft unserer Mobilität“, so 
Snoeren.

Gemeinsam mit Worthington und ecoplus 
wurde am 8. Oktober 2020 ein Workshop 
in Schloss Neubruck bei Scheibbs organi-
siert, bei dem Vertreter der ganzen Wasser-
stoff-Wertschöpfungskette zusammenka-
men: Von der emissionsfreien Erzeugung 
von Wasserstoff (Fronius, Verbund) über die 
Infrastruktur zu dessen Bereitstellung und 
Speicherung (Gas Connect Austria, Maxima-
tor) bis zu seiner Anwendung zum Betrieb 
von Straßen- und Schienenfahrzeugen (AVL, 
Wiener Linien, Railway Competence and Cer-
tification GmbH, ÖBB und Postbus). Mit dem 
Unternehmen Test-Fuchs, das Prüfstände 
für die Luftfahrtindustrie herstellt, war sogar 
ein Zulieferer dieser Branche vertreten. Auch 
Robert Pollmann war einer der Teilnehmer 
des Wasserstoff-Workshops: „Ich hatte im 
PKW-Bereich von den Aktivitäten auf die-
sem Gebiet noch wenig bemerkt. Blickt man 
aber in den Nutzfahrzeugbereich hinüber, 
bekommt man einen anderen Blickwinkel.“ 
Auch Pollmann glaubt, dass Wasserstoff 
langfristig viel Zukunft hat, da er eine gute 
Möglichkeit darstellt, Strom aus erneuerba-
ren Quellen zu speichern. Doch dazu muss 
noch viel getan werden: „Wenn Wasserstoff 
eine wichtigere Rolle im Mobilitätsmix spie-
len soll, gilt es, Skalierungseffekte auszunut-
zen. Hier gibt es Aufgaben und Chancen für 
zahlreiche Unternehmen“, meint Persterer. An 
einer dieser Aufgaben hat man bereits begon-
nen zu arbeiten: den Ausbau eines Netzwerks 
von Wasserstoff-Tankstellen. 
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Worthington Industries hat an seinem Standort in Kien berg bei Gaming ein neues 
Werk zur Herstellung von Hochdruck-Komposit-Behältern für Wasserstoff errichtet.


